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Bremen.Gut versteckt steht ein großer Bau
im Bürgerpark, inmitten von Bäumen und
Büschen auf Höhe der Emmastraße – so gut
getarnt, dass FrankHethey oft schon andem
Ort vorbeigefahren ist, ohne auch nur einen
Verdacht zu schöpfen.Dochdann, eines Ta-
ges, entdeckte er etwas Rotes hinter der
dichten Blätterwand. Hethey ging über den
Spielplatz, durch den Sandkasten, immer
näher zuder Begrenzung, hinter der die Bü-
sche und Bäumewild durcheinander wach-
sen, und arbeitete sich Schritt für Schritt vor.
Bis er schließlich vor einem riesigen, massi-
venKlinkerbau stand. „Ich staunteBauklöt-
ze“, erinnert sichHethey. „Dieses Gebäude
hatte ich bislangniewahrgenommen.“Also
begab er sich auf die Suche nach mehr In-
formationen –und fandheraus:DerKlinker-
bau ist ein Bunker. Und zwar nicht irgend-
einer, nein! An diesem Ort verlor Bremen
den Zweiten Weltkrieg.
Seine Recherchen führten den Journalis-

ten direkt in die Nacht des 27. April 1945.
Die Wochen zuvor waren schlimm für Bre-
men, die Aktien-Gesellschaft Weser wurde
bombardiert, ebenso das Weserwehr, das
Staatsarchiv. Häuserwurden zu Trümmern,
die sichmehr undmehr in das Stadtbild fra-
ßen. Die Briten warfen mittlerweile nicht
mehr nurBombenvomHimmel, sondernhat-
ten auch damit begonnen, Flugblätter über
Bremen abzuschmeißen, die von ihren fort-
laufenden Erfolgen auf dem Gebiet des
Deutschen Reichs berichteten.
DerBremerKampfkommandantGeneral-

leutnant Fritz Becker (1892-1967), erst Ende
März aus dem Danziger Kessel nach Bre-
menausgeflogenundeineWoche später be-
reits zumBefehlshaber ernannt, ließ sich da-
von jedoch nicht beirren. „Er wollte kämp-
fen, unddementsprechend lautete seinAuf-
trag, Bremen bis zum letzten Blutstropfen
zu verteidigen“, sagt Hethey.
Dabei hatten sichder kommissarischeBür-

germeister Richard Duckwitz (1868-1972)
sowie der Innen- und Arbeitssenator Hans
Joachim Fischer (1904-2000) schon für eine
Kapitulation ausgesprochen. „Da Becker
aber das Kommando über den Verteidi-
gungsbereich Bremen hatte und auch Gau-
leiter Paul Wegener gegen eine kampflose
Übergabe der Stadt war, wurde beschlos-
sen,nichtaufzugeben“, sagtHethey.Schließ-
lich hatte Becker schon imErstenWeltkrieg
und in den Jahren zuvor an der West-, Bal-
kan- und Ostfront gekämpft und war Teil

der 389. Infanterie Division. Aufgeben kam
da nicht infrage.
Doch der verbissene Kampfeswille Be-

ckers nützte nichts gegen die starken briti-
schen Truppen. Immer weiter rückten die
Feinde vor, drängten die Deutschen zuneh-
mend von der Stadtgrenze Richtung Zen-
trum, in den Bürgerpark hinein. Von hier
aus beobachteten die Bremer Soldaten die
Lage vomAussichtsturm imBürgerpark aus
und sahen: Die Briten formierten sich wie-
der. Also suchten sie am 23. April 1945
Schutz hinter dendicken,mit rotenKlinkern
verkleideten Betonwänden des Bunkers di-
rekt am Turm. „120 bis 150Wehrmachtsan-
gehörige hielten sich dort und in den um-
liegendenBarackenwohl auf“, schätztHet-
hey. Dann, am späten Abend des 26. April
1945, leisteten sie sich noch heftigeGefech-
te kurz vor dem Bunker. „Wegen der Dun-
kelheit stießen die Briten jedoch zunächst
nicht weiter vor“, weiß der Journalist. „Be-
cker soll da schon völlig apathisch und des-
orientiert gewesen sein und hat keine Be-
fehle mehr erteilt.“ Nach ein paar letzten
Gefechten ergaben sich die Bremer schließ-
lich im Morgengrauen des 27. April 1945.
„Der Kampf um Bremen war damit offiziell
beendet.“ Becker kam in ein britisches Ge-
fangenenlager undbliebdort bis 1948.Gau-
leiter Wegener wurde nach seiner Kriegs-
gefangenschaft in Luxemburg zu sechs Jah-
ren und sechs Monaten Haft verurteilt für
die Entscheidung, Bremen nicht kampflos
aufgegeben zu haben – die Hunderte Men-
schen das Leben kostete.
Naja, und der Bunker, vor demdie letzten

Kämpfe stattfanden, das Schutzgebäude, in
dem sich die letzten Wehrmachtssoldaten
aufhielten, wird heute als Lager- und Ab-
stellraum für die Gartengeräte zur Pflege
des Bürgerparks genutzt. Nur die Einfahrt
zu dem Klinkerbau ist zu erkennen. Folgt
man ihr nicht, läuft man mit hoher Wahr-
scheinlichkeit an denBüschenundBäumen
vorbei, ohne auch nur einen einzigen Stein
des massiven Gebäudes wahrzunehmen.
Perfekte Tarnung also. Nur: Gebracht hat
sie am Ende nichts.

So geht’s zum Klinker-Bunker: Der Bunker be-
findet sich im Bremer Bürgerpark auf der Sei-
te der Parkallee. Ein paar Meter Fußweg Rich-
tung Universität, dann erscheint zur Linken
der Kinderspielplatz auf der Anhöhe des frü-
heren Aussichtsturms. Dort im Gebüsch steht
der Bunker.
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Die Punks in der Geschäftswelt der Knochenhauerstraße: Katharina Wriedt und Oliver von Raven von „Go Bäng!“ mit einem „HSV eher uncool“-Shirt FOTOS: FRANK THOMAS KOCH

Bremen. An wechselnden Standorten, aber
zu jederZeit in derKnochenhauerstraße. Seit
einem Vierteljahrhundert gibt es nun „Go
Bäng!“. Immer bunt, schrill, stets etwas ver-
rückt. EinEinzelhandel, der immer ein klein
wenig anders war, etwas punkiger, etwas
direkter. Die Gesichter hinter dem Laden-
tresen verkaufen nicht nur Waren. Sie be-
ziehen auch stets politisch Stellung: Nicht
umsonst gibt es bei ihnenAnti-Nazi-Sticker
oder -Shirts, die Regenbogenflagge oder ein
„Queer“-Shirt zu kaufen. „Wir wollen auch
aufUngerechtigkeiten aufmerksammachen,
gute Ideen weiterleiten, damit diese mehr
Aufmerksamkeit erlangen“, sagt Betreibe-
rin Katharina Wriedt. Zusammen mit dem
Gründer Oliver von Raven glaubt sie an
einenLaden, der offen ist für jedesAlter und
Publikum.Unddas auch in schwierigenZei-
ten für denHandel.ObOnline-Handel, Ver-
änderungen in der Geschäftswelt oder dem
Versuch, aus der Knochenhauerstraße eine

Fußgängerzone zumachen –Wriedt undvon
Ravengehen ihren eigenenWeg.Die Punks
im Einzelhandel.
Dass es den Laden nun seit einem Vier-

teljahrhundert gibt, feierten die Inhaber,
Freunde und Kunden am Sonnabend mit
einem Frühstücksbuffet und Musiker aus
Bremen und umzu. Bands wie die Mad
Monks, Bad Intention, Lilien & Zimmerman
oder Rausz gaben sich die Ehre.
Die Wand neben dem Ladentresen hängt

vollerAufnäher, auf demTresen stehenklei-
neBoxenmit unzähligenAufklebern, direkt
daneben haufenweise Anstecker bezie-
hungsweise Buttons. Es sieht leicht chao-
tisch aus, durcheinander und unordentlich.
Dabei ist alles alphabetisch geordnet: Von
A wie „Atomkraft nein Danke“ bis Z wie
„Zombies hassen Fast Food“. In dem Laden
„Go Bäng!“ in der Knochenhauerstraße 20
bis 25gibt es zudemPullover, T-Shirts,Haar-
tönungen, Kaffeebecher und Poster. Viele
Poster. Denn mit den Plakaten fing irgend-
wie auch alles an vor einemVierteljahrhun-
dert.
Eigentlich beganndieGeschichte von „Go

Bäng!“ bereits vor mehr als 30 Jahren in
England. Gründer Olly von Raven begeis-
terte sich bei seinem Studium in Leeds im
Jahr 1984 so sehr für die dortigenBand- und
Filmposter, dass er auf dem Bremer Uni-
Weihnachtsmarkt zum ersten Mal versuch-
te, selbst welche zu verkaufen. 1987 legte
er als frischerDiplom-Betriebswirt und eng-
lischer Bachelor of Arts in Economics dann
den Grundstein für die Gründung: Er mel-
dete den Großhandel „Go Bäng! Posters &
Cards“ an, fünf Jahre später eröffnete in der
Knochenhauerstraße 3 unter dem Titel “im
Angesicht der Schweine“ den erste richti-
gen “Go Bäng!“-Laden.

Inspiriert vom Shop-in-Shop System der
AfflecksArcades inManchester schloss sich
„Go Bäng!“ wenig später mit befreundeten
Ladenbesitzern zu einer Art Jugendkauf-
haus zusammen – mit zwei Plattenläden,
einem Klamottengeschäft, Sprayerzubehör
oder Udopea Headshop. „Das waren unse-
re besten Jahre“, sagt von Raven über die
Zeit von 1997 bis 2007 an der Knochenhau-
erstraße 27. Als das Haus jedoch verkauft
wurde, musste eine neue Heimat gesucht
werden. „Aber es ist nicht so einfach, in der
City einebezahlbare Fläche zufinden“, sagt
Wriedt. Die Notlösung war die Heroldpass-

age, die dieMacher als überhaupt nicht op-
timal bezeichnen. „Wir dachten,wir können
weitermachen. Aber stattdessen haben uns
diese vier Jahre dort fast vernichtet“, sagt
von Raven.
Kurz vor der Aufgabe hörten die Einzel-

händler allerdings, dass Hot Shot Records
nach einemneuen Standort sucht. Seit 2012
sind sie nun am alten Quelle-Standort und
weiterhin in der Knochenhauerstraße – jetzt
20 bis 25.
So wie sich der Standort in der Straße ein

paarMal änderte, gab es auch Änderungen
imSortiment. Es blieb immer beiAufnähern,
Buttons, Shirts und Poster, aber die Motive
darauf wechselten. Setzen die „Go Bäng!“-

Macher anfangs noch auf externe Motive,
fingen sie irgendwann auch an, Eigenpro-
duktionen auf den Markt zu bringen. Ein
Volltreffer war beispielsweise das Shirt mit
dem Aufdruck „Ich hätte den Lutscher mit-
genommen“,welches zur Fußball-Weltmeis-
terschaft 2010 in Südafrika auf den Markt
kam. Die Schwester von Sängerin Sarah
Connor undehemalige Frau vonFußballna-
tionalspieler Mesut Özil, Anna-Maria La-
gerblom, jetzt Ferchichi, soll das Shirt da-
mals gekauft haben und es Özil in Südafri-
ka imMannschaftshotel gegeben haben. In
fünf Wochen verkaufte „Go Bäng!“ 500 T-
Shirts.
WeitereMotive oder Sprüche auf T-Shirts

sind beispielsweise inGroßbuchstaben „LI-
BERTÉ, EGALITÉ, FCKAFDÉ“, und„WRDR
BRMN“, aber auch „Alte Hanse“ oder der
Flutlichtmast mit „There is a light that ne-
ver goes“. Ideen, die sich von einer kleinen
Kritzelei auf einemStückPapier bis hin zum
fertigen Teil entwickelten.
Es freut Wriedt und von Raven, dass es

ihre Kunden sind, die ein Picknick in der
Knochenhauerstraße veranstalteten, umsich
für das Einhalten der Regeln in der Fußgän-
gerzone einzusetzen.Da ihrGeschäft imers-
ten Stock liegt, würde ihnen eine Fußgän-
gerzone nicht allzu viel bringen. Sie befür-
worten die Zone aber trotzdem, um den
Standort für den Einzelhandel in der Nach-
barschaft zu stärken. „Dazumüsste sie aber
konsequent durchgesetztwerden“, sagt von
Raven.DieAutos fahren trotz Schildern und
Piktogrammen weiterhin im Drei-Minuten-
Takt durch die Straße. Katharina Wriedt är-
gert noch etwas ganz anderes: „Über die
Bremer Innenstadt wird immer schlecht ge-
sprochen, dabei ist sie viel besser und hat
mehr zu bieten, als der Ruf sagt“.

Die Punks im Einzelhandel
Seit 25 Jahren gibt es „Go Bäng!“ in der Knochenhauerstraße – immer ein wenig anders, bunter, punkiger
VON PASCAL FALTERMANN

Die totale freie Auswahl: Buttons ohne Ende gibt
es bei „Go Bäng!“.

„Die vier Jahre
in der Heroldpassage

haben uns fast vernichtet.“
Eigentümer Oliver von Raven

Der Ort, an dem Bremen den Krieg verlor
Bremer Geheimnisse: Gut versteckter Klinkerbunker im Bürgerpark dient heute als Lagerraum

VON TOBIAS MEYER

Historiker Frank Hethey vor dem Bauwerk im
Bremer Bürgerpark. FOTO: TOBIAS MEYER

LOTTO- UND TOTOZAHLEN
Lotto: 1, 7, 11, 16, 19, 37; Superzahl: 7.
„Spiel 77“: 3 1 6 7 5 1 5.
„Super 6“: ★ 1 9 1 0 7 9.

GLÜCKSSPIRALE Sonnabend, 11. 11.
Wochenziehung 1 = 10,– Euro

35 = 20,– Euro
807 = 50,– Euro

6378 = 500,– Euro
75388 = 5000,– Euro

146783 = 100000,– Euro
010539 = 100000,– Euro

Prämienziehung 5712125 7500 Euro
monatlich als „Sofortrente“

5031510 7500 Euro
monatlich als „Sofortrente“(Alle Angaben ohne Gewähr.)

Beirat einstimmig dafür

Bremen. Der Beirat Hemelingen hat einer
Neuauflage des Kunst- und Kulturprojekts
„DieKomplette Palette“ desMusikers Immo
Wischhusen im Hemelinger Hafen einstim-
mig zugestimmt. Zuvor hatten sich Anwoh-
ner undder benachbarteWassersportverein
Hemelingen (WVH) auf der SitzungdesBei-
rates über Lärm beschwert und eine Neu-
auflage abgelehnt.
In seinem Beschluss kündigt der Beirat

eine engere Begleitung des Projekts durch
Polizei, Wassersportverein und Beirat an.
Damit reagieren die Abgeordneten auf die
Beschwerden aus der Bevölkerung. Zu der
vom Musiker erhofften Verlängerung um
gleich mehrere Jahre, um Planungssicher-
heit zu haben, kam es hingegen nicht.
Viel Lob von allen Seiten – auch von An-

wohnern und dem Wassersportverein – be-
kam der Rapper, der Ende Oktober für sein
ehrenamtliches Engagement von der Spar-
kasse Bremen mit dem Bremer Bürgerpreis
ausgezeichnet worden war, für sein Bemü-
hen umAusgleich und Verständigung. Bei-
ratssprecherUweJahn (SPD) betonte außer-
dem den kulturellen Wert des Projekts für
Hemelingen: „Das hat Strahlkraft weit über
Hemelingen hinaus.“
„Die komplette Palette“ hatte zurAuftakt-

veranstaltung im Mai knapp 1100 vorwie-
gend jungeMenschenundFamilien auf das
Gelände an der Weser gelockt. Mehr als 70
Freiwillige hatten zuvor aus Paletten und
anderen Gegenständen eine Bühne, Kunst-
installationen und eine Bar gebaut.

Fortsetzung für
„Komplette Palette“

VON CHRISTIAN HASEMANN

Immo Wischhusen beim Aufbau der „Kom-
pletten Palette“. FOTO: PETRA STUBBE

Zwölf Geschichten im WESER-KURIER
„Bremer Geheimnisse“ heißt
das Buch, das der WESER-
KURIER in Kooperation mit
Bast Medienservice heraus-
gegeben hat. Zwölf Tage lang
veröffentlichen wir jeweils
montags und freitags an die-
ser Stelle eines der 50 Ge-
heimnisse aus dem Buch
von Eva-Maria Bast und To-
bias Meyer. Zu haben in al-

len unseren Zeitungshäusern sowie im Internet
unter www.weser-kurier.de/shop und telefonisch
unter 0421/ 36716616. 192 Seiten, 14,90 Euro.
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STADTUMSCHAU
EineEinführung in dasBetreuungsrecht gibt
der Betreuungsverein der Inneren Mission
am Dienstag, 14. November, von 17.30 bis
19 Uhr im Beratungszentrum, Am Brill 2-4
(Eingang Bgm.-Smidt-Straße). Die Juristin
Angela Eisfelder informiert über Grundla-
gen einer rechtlichen Betreuung, die damit
verbundenenAufgabenundPflichten sowie
über weiterführende Fortbildungen in die-
sem Bereich. Die Teilnahme ist kostenlos,
um eine Anmeldung unter Telefon 349670
wird gebeten.

Unter der Führung vonAnnegretDullin bie-
tet der BremerWanderverein amMittwoch,
15. November, eine zehn Kilometer lange
Tour vonVegesack überWätjens Park nach
Blumenthal an. Treffpunkt ist um13Uhr am
Bahnhof Vegesack. Eine Kaffee-Einkehr
kann auf Wunsch stattfinden. Um Anmel-
dung bei Annegret Dullin unter Telefon
0421/623918 wird gebeten.

Bremen. „Print unter Druck“: Wie steht es
um die Zukunft von Zeitungen und Zeit-
schriften? Diese Frage ist diesen Montag
Gegenstand einer Podiumsdiskussion im
Bremer Presse-Club (Schnoor 27/28). Ab 19
Uhr loten die Teilnehmer unter anderem
Möglichkeiten aus, wie Verlage finanziell
überlebensfähig bleiben und mit Journalis-
mus im InternetGeld verdienenkönnen. Ein-
geladen sind WESER-KURIER-Chefredak-
teur Moritz Döbler, Hermann J. Olbermann
(ChefredakteurWeser-Report), Jan-ErikHe-
gemann (Chefredakteur Feuerwehr Maga-
zin), Leif Kramp (Universität Bremen) und
dermedienpolitischeSprecher der SPD-Bür-
gerschaftsfraktion, Rainer Hamann.

Diskussion über
Zukunft der Zeitungen

THE


